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England wird LtGA-Gtützpunkt
Zur Ernennung eines USA -Befehlshaders für den europäischen Bereich

Im östlichen Mtttelmeer  griffen unsere Flugzeuge
einen Eeleitzug an und beschädigten trotz des heftigen Abwehr¬
feuers der Geleitschiffe einen Dampfer.

Berlin,  25 . 8. Zu der Ernennung des Oberbefehlshabers für
den europäischen Operationsbereich der USA .-Streitkräfte wird
gemeldet . Sah Generalmajor Eisenhower sein Hauptquartier in
London haben wird.

Praktisch ist er also der Kommandant des vorgeschobenen Po¬
stens der USA .-Militaristen gegen Europa England des
„Helgolands der  USA . gegenüber Europ  a", wie die
Heimat der einst so stolzen Briten kürzlich genannt wurde.

Kennzeichnend für das immer zunehmende Absinken des eng¬
lischen Ansehens ist auch die Fortführung der Debatte darüber,
wem der Oberbefehl der vereinigten Nationen zustehe, durch
Major Elliot in „New Port Herold Tribüne ". Auch Elliot ver¬
sucht zu beweisen das; dieser Mann nur Roosevelt sein könne
und daß der Oberbefehlshaber seinen Sih in Washington haben
müsse. „London ist zu exponiert . Moskau und Tschungking sind zu
weit entfernt ", schreibt der amerikanische Militärsachverständige.
Daher bleibe nur Washington , schon aus dem Grunde , weil hier
die Fäden der USA .-Produktion zusammenliefen.

Dreimal ist jetzt Churchill hilfeflchend zu Roosevelt geeilt . Kein
Wunder , das? die Amerikaner darin ein Zeichen für die Um¬
kehr des ursprünglichen Verhältnisses beider Länder erblicken
und England immer mehr als fernen Stützpunkt betrachten,
dessen Hilfsmittel sie sich zunutze machen.

Neuer Heneralstabschcs der USA .-Heereslustwasse
DNB . Stockholm.  25 . Juni . Nach einer Reuter -Meldung

aus Washington gab Kriegssekretär Stimson am Donnerstag
bekannt , das? Generalmajor Stratmeyer zum Ehcs des General¬
stabes der USA .-Heeresluftwaffe ernannt worden sei. Diesen
Posten hatte bisher Generalmajor Harmon inne , über dessen
neue Verwendung noch nichts mitgeteilt wurde . Stratmeyer
war bisher Befehlshaber des südöstlichen Ausbildungsbezirkes.

„Roosevelt 'fche Gangstermethode*
Der Jude Steinhardt wollte die Türkei einschüchtern

DNB Istanbul , 25. Juni . In politischen Kreisen wird bekannt,
das; vor der Urteilsverkündung im Ankarapro-
zeß  der nordamerikanische Botschafter in Ankara , der Jude
Steinhardt,  sich in das türkische Außenministerium begab
und dort vor der Fällung eines scharfen Urteils gegen die ange-
tlagtcn Sowjetrussen eindringlich warnte  mit dem Be¬
merken, daß Sowjetrußland , England und die USA . ein für dis
Angeklagten günstiges Arteil erwarteten , andernfalls könnten
die USA . für eine weitere Neutralität der Sowjetunion gegen¬
über der Türkei keine Garantie mehr übernehmen.

Dem USA .-Botschafter wurde eine die Unabhängigkeit der tür¬
kischen Rechtsprechung unterstreichende Antwort zuteil . Bekannt¬
lich lautete das wenige Tage später gefällte Urteil des türkischen
Gerichts auf die Höchststrafe  von 20 Jahren Zuchthaus für
die beiden Sowjetagenten.

Der deutsche WehrmachlsderiKl
Capuzzo , Sollum und Halfaya genommen — Sidi el

Barani erreicht
Angriff im Küstengebiet vor Sewastopol gewinnt weiter
an Boden — Sowjet -Räumboot im Finnischen Meerbusen
vernichtet — Zwei Handelsschiffe mit . 11 stllll VNT . in der
Kolabucht versenkt — 71 bolschewistische Flugzeuge ginge -

am Mittwoch verloren
DNB Ans dein Fiihrerhauptquartier , 25. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Fejtungsgcbiet von Sewastopol gewann der Angriff der

deutsch-rumänischen Truppen in erbitterten Wald - und
Häuserkämpfen  weiter an Boden. Schwere und wirkungs¬
volle Angriffe von Luftwassenverbändcn richteten sich vor allem
gegen die Stellungen an der Südbucht, bei Jnkermann und
gegen die Vertcidigungszone im Nikolajewka.

Siidostniörts Charkow ist seit dem 22. Juni ein Angriff
zur Vernichtung feindlicher Kräftegruppen  im
Gange.

An der übrigen Ostfront bis aus harte erfolgreiche
Kämpfe mit dem am Wolchow eingeschlossenev
Feind  keine wesentlichen Kampshandlungen.

Ausklärungsslugzeuge vernichteten in, Finnischen Meer¬
busen  ein sowjetisches Räumboot.

An der Eismeersront  versenkte die Luftwaffe in der
Kolabucht zwei Handelsschiffe mit 11000 BRT . und beschädigte
rin weiteres großes Frachtschiff durch Bombentreffer.

Die Sowjets vcrloren »vm gestrigen Tage 71 Flugzeuge. Sieben
eigene Flugzeuge werden vermißt.

In Nordafrika  brachen die deutsch-italienischen Truppen
den Widerstand des Feindes an der libysch-ägyptischen Grenze
und nahmen die Festung Capuzzo, Sollum nnd Halfaya . In
scharfer Verfolgung der geschlagenen Briten wurde Sidi el
Barani unb das Gebiet südöstlich davon er¬
reicht.

Im Kampf gegen Großbritannien belegt, die Luftwaffe in
der vergangenen Nacht das Industriegebiet von Birming¬
ham  sowie kriegswichtige Ziele in Siidostengland mit Spreng-
und Brandbomben.

Der Träger des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Oberfeldwebel Steinbatz,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader, ist nach seinem 88. Luftsieg vom Flug gegen
den Feind nicht zurückgekehrt. Mit ihm verliert die Luftwaffe
einen ihrer erfolgreichsten Jagdflieger . Der Führer hat den hel¬
denmütigen Einsatz des Oberfeldwebels Steinbatz durch nach¬
trägliche Verleihung des Eichenlaubes mit Sckiwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes gewürdigt.

Bei den ip? gestrigen Wehrmachtbcricht gemeldeten Erfolgen
im Atlantik 'hat sich das Unterseeboot unter Führung des Kao^
tänleutnants No ft in besonders ausgezeichnet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Verfolgung der geschlagenen Briten fortgesetzt— Gebiet
südlich Sidi el Barani nach Besetzung der Stadt durch¬
schritten — BeträchtlicheBrände bei erneuten Bomben¬
angriffen auf Luca und Micabba — 19 5VV BRT . von
italienischen Unterseebooten im Atlantik versenkt— Briten

verloren vier Flugzeuge
DNB Rom, 25. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Nach Ueberwindung des Widerstandes , der von den restlichen

Einheiten der 8. britischen Armee an der libysch-ägyptischen
Grenze geleistet worden war , und nach Eroberung der Ridotta
Capuzzo, Sollum und Halfaya setzten die Sircitkräfte der
Achsenmächte die Verfolgung des Feindes fort , der sich nach
Osten zuriickzieht.

Sidi el Barani wurde besetzt, das Gebiet südlich von Sidi e!
Barani wurde durchschritten.

Die militärischen Anlagen von Marsa Matruk wurden oo>,
Kampsflugzeugverbände » angegriffen . Drei feindliche Flugzeuge
wurden von deutschen Jägern abgcfchossen.

Ein Einflug auf Bengast verursachte einigen Schaden, es gab
ernige Verletzte. Ein englisches Flugzeug wurde vom Feuer der
Flak getroffen und stürzte brennend ad.

Gegen die Flugplätze von Luca und Micabba richteten sich
erneute Bombenangriffe , die beträchtliche Brände heroorriejeu.
Drei unserer Flugzeuge find nicht an ihren Stützpunkt zurück-
gekehrt.

^LVir brauchen
DNB . Stockholm.  25 . Juni . In seinem Kommentar im .

englischen Nachrichtendienst erklärte Me Winnie , daß Roosevelt
nnd Churchiill gewiß über Schifsahrtsprobleme verhandeln wür¬
den, „da alle Fragen , die sie anschneiden, immer mit Schiffen
Zusammenhängen müssen". Bon den Schifssverlusten im Atlantik,
so fuhr er fort , würden die USA .- und die britischen Bersor-
gungsrouten bitter betroffen . „250 versenkte alliierte Handels¬
schiffe an der Ostküstc Amerikas sind mehr als wir uns leisten
können". Der Kommentator schließt seine düstere Betrachtung
mit dem Ruf : „Wir brauchen mehr Schiffe".

Schiffsraumfrage vor Invasion
Meinungsverschiedenheitenin Washington

DNB Berlin , 25. Juni . „New Park Times " berichtet über
Meinungsverschiedenheiten  zwischen Roosevelt und
Churchill in der Auffassung über die größere Dringlichkeit der
Anforderungen der verschiedenen Kriegsschau¬
plätze.  Nach den Ausführungen des Blattes scheint es nun¬
mehr festzustehen, daß der englische Premierminister , als er vor
dem Unterhaus zu Beginn der neuen Phase des Libyenseldzuges
seine irreführenden Erklärungen über die Aussichten der 8. Armee
rm Kampfe mit Rommel abgab , bereits wußte, daß hinter der
britischen Verteidigungslinie Eazala —Bir Hacheim sich keine
großen V e r t e i d i g u n g s m i t t e l mehr befanden
und daß General Ritchie den deutschen Angriffen auf die Dauer
nicht widerstehen konnte.

Churchill wußte aber auch, so führt die „New Port Times"
weiter aus , daß Roosevelt  auf die dringenden Vorstel¬
lungen  M o l o t o rv s hin den Sowjets die nächsten verschiff¬
baren Kriegsmateriallieferungen z »gesagt  hatte . So begann
über den Draht die große Auseinandersetzung über die bevor¬
rechtigten Lieferungen zwischen Roosevelt und Churchill, wobei
Roosevelt nach den Pazifik und vor allem das bedrohte Alaska
in feine Kalkulationen einzubeziehcn hatte . Als die Verständi¬
gung über den Draht nicht herbcigeführt werden konnte, ent¬
schloß sich Churchill zum sosortigen Fluge nach Washington . Hier
forderte Churchill eine sofortige Konzentration
aller Kräfte auf Libyen.  Roosevelt aber , der unrer dem
Druck der USA .-Diplomnten , Militärs und Parlamentariern
stand, verlangte dagegen den sosortigen Einsatz der
Million britischer Soldaten,  die immer noch in Eng¬
land stehen. Er verwies Churchill auf die ungeheure Menge von
Kriegsmaterial auf den britischen Inseln , das an anderen
Kriegsschauplätzen fehlte.

Die „New Port Times " versucht in ihren Ausführungen beim
USA .-Publikum den Eindruck zu erwecken, daß Roosevelt nach
irgend einer nur greifbaren Chance sucht, um diese britischen
Soldaten und das Kriegsmaterial zu einer Offensive in Europa
einzusetzen. Nach Meinung des Blattes wollten das aber die
Briten vermeiden. Diese Tatsache habe wie ein kalter Wasser¬
strahl auf die Pläne Roosevetts gewirkt. „Churchill", so schließt
die „New York Times ", „besteht vorauf , daß zuerst die Schisjs-
raumsrage einer Lösung zugesührt werden inüssc. Erst dann könne
man an eine Invasion Europas denken. Jeder ' verfrühte Ver¬
such der Aufrichtung einer zweiten Front wäre daher von vorn¬
herein zum Scheitern verurteilt ."

Die Ausführungen der „New Park Times " enthüllen das, was
die amtlichen Verlautbarungen über den Churchill-Besuch in
Washington krampshast und durch gemachten Optimismus zu

Wieder 18 Versenkungen eingestanden
DNB Berlin , 25. Juni . Entsprechend der britischen Taktik, die

auch jetzt von den USA . übernommen wurde , ihre erheblichen
Schiffsverkuste nur ratenweise  zuzugeben , gibt jetzt das
USA .-Marinedepartement den Verlust von 15 Transportschiffen
zu, die entweder dich Unterseeboote der Achsenmächte torpediert
oder durch Artilleriebeschuß versenkt wurden . Es handelt sich bei
den als verloren zugegebcnen Schiffen meist um amerikanische
und britische Schiffe, ferner um ein vormals holländisches und
ein norwegisches Handelsschiff, auch ein Schiff, das die Flagge
von Honduras gesetzt hatte , ist dabei vertreten . An neuen Ver¬
lusten wird jetzt ein britischer Dampfer mittlerer Tonnage und
ein vormals jugoslawischer Transportdampfer kleinerer Tonnage
-»gegeben, nachdem von beiden Schissen überlebende Befat-
zunqsangehörige an Land gingen. Aui Barbados (Britisch-West-
indien ) landeten weiter 12 Mitglieder der Besatzung eines ver»
senkten amerikanischen Handelsschiffes.

Es vergeht kaum ein Tag , an dem nicht irgendwo in den
Nandgewässern des Atlantik Schiffbrüchige von versenkten ameri¬
kanischen, britischen oder zwangsweise in den feindlichen S ?e-
dicnst gepreßten früber neutralen Schiffen an Land gehen. So
trafen in verschiedenen Gegenden der südamerikanischen Nord-
küste wieder 58 Besatzungsangehörige von versenkten feindlichen
Handelsschiffen ein, darunter 86 Ueberlebende eines vormals
norwegischen Schiffes auf der Teufelsinsel vor der Küste von
Französisch-Guayana (Carsenne) . Die SchistbrüAigen wurden von
dort nach Paramaribo , der Hauptstadt Holländifch-Guayanas , ge¬
bracht.

Die Admiralität der USA . beziffert die von der amerikani-
ichen Handelsflotte seit Kriegsbeginn erlittenen Verlust« an
Menschen mit 10 000 Toten , Verwundeten und Vermißten.

mehr Echtste!"
verschleiern suchten, nämlich die äußerst kritiiche mrti-
tärische Lage Englands aus de in nordasrikani-
schc n Kriegsschauplatz.  Wir erumeln nur an das von
Neurer verbreitete amtliche Kommunique Uber den Churchill-
Besuch, in dem es hieß : „Wie vom Weißen Haus milgeteilt
wird , befindet sich Churchill wieder in de» Vereinigten Staaten,
um mit Roo-eoelt sofort Besprechungen über o- Krcegjührung
und den Sieg ( !) auchnnelunen "

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Ritterkreuz für das stille Heldentum eines Notfliegers
DNB Berlin , 25. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Kroseberg,
Stafelkapirän einer Notstaffel.

Hauptmann Heinz Krossberg, am 23. Februar 1899 zu Berlin
geboren, hat bei der Bergung in der Wüste notgelandeter oder
über See abgeschossener Besatzungen ungewöhnliche Leistungen
vollbracht. Von seiner höhen Aufgabe der Bergung in Not ge-
ratcner Kameraden zutiefst erfüllt , hat er, in stillem Heldentum
sich selbst aufopfernd , zahlreichen deutschen Soldaten das Leben
gerettet , bis er von einem Bergungsflug weit über See nicht
mehr zurückkehrte.

Von seinem 99. Lustsieg nicht zurückgekehrt
DNB Berlin , 25. Juni . Oberfeldwebel Leopold Steinbatz,

der noch vor wenigen Monaten in der Oeffentlichkeit kaum be¬
kannt war , ist während seines Einsatzes gegen die Sowjetunion
in ganz kurzer Zeit in die Reihe der erfolgreichsten Jagdflieger
aufgerückt.

Er wurde am 25. Oktober 1918 in Wien geboren . Schon in
jungen Jahren betätigte sich Leopold Steinbatz als Segelflieger
und trat nach dem Besuch der Volks- und Mittelschule am 1. 10.
1937 in ein Fliegerregiment des ehemaligen österreichischen Bun¬
desheeres ein. Seine Ausbildung als Flugzeugführer erhielt er
ab August 1939 in der deutschen Wehrmacht. Während des Bal-
kanseldzuges bewährte er sich als Jagdflieger besonders bei den
Kämpfen um Kreta.

Anläßlich seines 42. Lustsieges war ihm am 14. 2. 1942 das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen worden . In den ersten
Maitagen dieses Jahres begann er seine stolze Erfolgsserie , bei
der er innerhalb von nicht ganz vier Wochen seine Luftsieg« auf
83 erhöhte. Der 23jährige Oberfeldwebel zeichnete sich auch in
den folgenden Wochen durch ungestümes Draufgängertum und
unermüdliche Einsatzbereitschaft aus , die er auch bei erfolgreichen
Tiefangrifse » gegen bolschwistische Panzerkampfwagen und Ko¬
lonnen bewies.

Am 2. 6. 1942 wurde ihm anläßlich des 88. bis 91. Lustsieges
als 96. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes vom Führer verliehen . Wäh¬
rend der heftigen Kämpfe im südlichen Abschnitt der Oststont in
den ersten Junitagen konnte Oberfeldwebel Steinbatz die Zahl
seiner Lustsiege bis zum 11. Juni auf 6 erhöhen.

Am 15. 6. 1942 startete er zu seinem letzten Kampf mit bolsche¬
wistischen Jagdflugzeugen . An diesem Tage brachte Steinbatz.
wie seine Stasselkanreraden beobachteten, drei weitere Gegner
zum Absturz. Er aber kehrte nach dem 99. Luftsieg nicht mehr
zu seinem Einsatzhasen zurück. Das Heldentum des hervorragen¬
den Jagdfliegers hat der Führer durck die Verleihung der
Schwerter rum Eichenlaub gewürdigt.
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Wie im Wehrmachtsbericht gemeldet, hat der Führer dem
nicht zurückgekehrtenOberseldwebel Steinbatz  das Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Reichsmarschall Göring richtete an den Vater des Oberfeld¬
webels ein Schreiben mit der Mitteilung über die Ehrung
durch den Führer und der Versicherung, datz die Luftwaffe den
jungen Helden, der in den Reihen unserer kühnsten Jagdflieger
99 Luftsiege errang , niemals vergessen wird.

Vergeblicher Ausbruchsversuch
DNB . 25. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬

teilt , hatten die deutschen Truppen am 23. Juni nicht nur im
Kampf um Sewastopol , sondern auch im nördlichen Abschnitt der
Ostfront in den harten Kämpfen an der Wolchow-Front weitere
Erfolge . Auf diesem Kampfgebiet ist den deutschen Soldaten als
besondere Ausgabe das Kämpfen gegen zwei Fronten
gestellt, da eingesickertefeindliche Kräfte dicht hinter den eigent¬
lichen Frontstellungen eingeschlossensind. Die den Abschnü¬
rungsriegel  bildenden deutschen Truppen kämpften einer¬
seits nach Osten gegen die Entsetzungsoersuche des Feindes und
Mdererseits nach Westen gegen die Ausbruchsversuche der ein¬
gekesselten Bolschewisten. Der Kampf wird weiter erschwert durch
die völlige Wegelosigkeit des durch anhaltende Regenfülle mora-
stischen, nur schwer passierbaren Geländes . In heftigen Gefechten
haben die deutschen Truppen des Abschnürungsriegels die Ver¬
suche des Feindes , den stählerne » Ring zu öffnen, al,gewiesen.
Auch am 23. Juni wurde ein solcher Vorstost gegen die ostwärts
gerichteten Kampfstellungen im zusammengesatzteu Feuer aller
Waffen zerschlagen. Im Innern des Kessels  entwickelt sich
dagegen bereits das typische Bild der Vernichtung , Nach 'Abwehr
von feindlichen Erkundungsvorstötzen gegen die Riegelstellung,
wobei in den letzten beiden Tagen sechs feindliche Panzer durch
Vernichtungstrupps außer Gefecht gesetzt wurden , drangen die
deutschen Truppen in heftigen Kämpfen weiter gegen die einge¬
kesselten Bolschewisten vor. So rollte eine deutsche Kampsgruppe
eine feindliche Stellung an einem Hochwasser führenden Flug
auf und warf den Feind zurück. Gegen zähen Widerstand wurden
zwei zu Stützpunkten ausgebaute Ortschasten in Besitz genom¬
men. eine feindliche Batterie erbeutet und trotz des versumpften
und überschwemmten Geländes im weiteren Angriff Boden ae-
wonnen.

Verfolgung der geschlagenen Briten
Schwere Berluste an Menschen und Material

DNB Berlin , 25. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , setzten an der nordafrikanischen Front deutsch-
italienische Truppen,  von Verbänden der Luftwaffe
unterstützt, die Verfolgung der nach Osten zurückweichenden, ge-
ichlagenen Briten in lausenden Tag - und Nachtangriffen fort.

Ju 88 Kampfflugzeuge hatten in der Dämmerung des 23. Juni
mehrere Krastsahrzeuganjammlungen des Feindes ostwärts
Soll um  mit starker Wirkung bombardiert . Mehrere Brände
und Explosionen brachen in den mit Treibstoff und wichtigem
Kriegsgerät beladenen Fahrzeugen aus . In der Nacht waren
besonders Baracken und Materiallager sowie Flugplätze im
Raum zwischen Marsa Matruk und Sidi Barani das Ziel er¬
folgreicher deutscher Luftangriffe.

Ostwärts des Halfayapasses  bekämpften He 111-Kampf-
flugzeuge zurückgehende Briten . In Teilflügen wurden nachhal¬
tig » Zerstörungen in den dichtgedrängten Kolonnen angerichiet.
Zahlreiche mit Truppen und Kriegsmaterial beladene Fahr¬
zeuge blieben brennend und zerfrört in der Wüste liegen.

Vergeblich versuchten die Briten auch in Eisenbahntrans¬
porten ihre zurückflutenden Kräfte nach Oben zurückzuziehen.
Bomben schweren Kalibers trafen mehrere Fahrzeuge . Eine große

Stürmische Sitzung des Unterhauses
Labourpartei verlangt Tribunal zur Untersuchung der

Ursachen.
DNB Stockholm, 25. Juni . Das britische Unterhaus erlebte

mach dem Fall von Tobruk und dem weiteren siegreichen Vor¬
marsch der Achsentruppen am Dienstag eine stürmische Sitzung.
Mit intensiver Spannung und tiefstem Ernst lauschten die Unter¬
hausmitglieder dem in Abwesenheit Churchills stellvertretenden
Ministerpräsidenten Attlee , der den Bericht des britischen Ober¬
kommandierenden im mittleren Osten. General A u chi n l e ck,
über die Katastrophe Grotzbritanniens in der Wüste verlas . Bit¬
tere Lacherfolge konnten Lady Astor und der Labourabgeordnete
Capt . Dugdal , nach Meldung des Londoner Korrespondenten von
„Svenska Dagbladet " verbuchen. Letzterer richtete die ironische
Frage an Attlee , ob er sich nicht einmal überlegen wolle, den
besten sowjetischen General , den man auftreiben könne, bald¬
möglichst nach Kairo zu schicken. Hier fiel Lord Winterton
mit den Worten ein :,,Schickt den sowjetischen General doch ins
Unterhaus , das würde noch besser sein".

England erlebt , so stellt der Londoner Korrespondent von „So-
cialdemokraöen" fest, jetzt zweifellos eine der schwärzestenKrisen
dieses Krieges und Churchill und seine Regierung gehen einer
der ernstesten Debatten entgegen . Im Unterhaus verlangte man
bereits Garantien  gegen jegliche Vermischung der Gespräche
Churchills und Roosevelts mit der nach der Rückkehr Churchills
aus den Vereinigten Staaten erwarteten Debatte über die bri¬
tische Niederlage in Libyen.

Die Stimmung im Unterhaus saht die englische Zeitung „The
Star " in der Ueberschrift eines Leitartikels in die Worte „Die
Panik der Unterhausmitglieder " zusammen. „News Chronicle"
trifft die Feststellung, datz die Atmosphäre jetzt einen Spannungs¬
grad erreicht habe, wie nicht mehr seit den Tagen des Rückzuges
aus Norwegen.

Der politische Korrespondent des „Evening Standard " brachte
am Mittwoch die interessante Meldung , datz die Labourpar¬
tei  die Einsetzung eines „Tribunals " verlangen werde, das die
Ursachen der britischen Katastrophe in Libyen untersuchen solle.

Reuter meldet : „Der Sprecher des Unterhauses , Sir Stafford
Cripps,  gab am Donnerstag bekannt, „man hoffe, datz Chur¬
chill rechtzeitig zurückkehren werde um an der bevorstehenden
Libyen -Debatte teilzunchmen.

Der Konservative Sir John Milne  bracht « am Donnerstag
einen Antrag ein, und Cripps gab bekannt, datz der Debatte die¬
ser Antrag zugrunde gelegt werden soll. 20 weitere Abgeord¬
nete des Unterhauses haben den Antrag unterzeichnet. In dem
Antrag heitzt es, datz „das Unterhaus das Heldentum und die
Ausdauer der Wehrmacht der Krone unter besonders schwierigen
Verhältnissen lobt, aber kein Vertrauen zu der zen¬
tralen Kriegführung  hat ", ll . a. haben diesen Antrag
unterzeichnet Sir Roger Keyes, Major Robert Bower und fünf
andere Konservative , Hör« Belisha und fünf weitere Liberale,
der Unabhängige Frederick Bellenger , und sechs Labour -Abge-
ordnete. Es ist das erstemal, so meldet Reuter , seit der Bildung
der Churchill-Regierung im Mai 1940, datz diese einem direkten
,.Mitztrauens "-Antrag gegenübersteht. Zum Schlutz gibt Reuter
der Erwartung Ausdruck, datz Churchill bei der Abstimmung wie
immer eine grotze Mehrheit erhalten werde.

Auch au» dieser Renter -Meldung geht hervor , wie grotz die

Zahl mit Munition beladene Guterwagen kam zur Explosion.
Die Briten erlitten dabei, besonders als die Kampf- und Zer¬
störerflugzeuge zum Tiefangriff anfetzten, schwere Verluste an
Menschen und Material.

Ueberraschende Angriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten
sich gegen feindliche Flugplätze im rückwärtige» Gebiet des nord¬
afrikanischen Kampfabfck' uilles , 'Auch hier ieuute eine gute Wir¬
kung jestgestellt n re -

DNB Berlin , 25. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den weiteren Erfolgen der Achsentruppen in Nord¬
afrika mitteilt , blieben die deutschen und italienischen Truppen
in scharfer Verfolgung dem zurückwejchendenFeind auf den Fer¬
sen. Vergeblich versuchten die Briten , sich in vorbereiteten Stel¬
lungen an der libysch-ägyptischen Grenze noch einmal zum Kamps
zu stellen. Der Widerstand der sich hier verblutenden indischen
Truppenteile  wurde gebrochen und in unaufhaltbarem
Vordringen die Grenze überschritten,

I « rascher Folge siele» das Fort Capuzzo, Halfaya mit seinem
durch die heldischen Kämpfe deutscher Truppen im Vorjahr be¬
rühmt gewordenen Patz, und der ägyptische Küstenort Sollum.
Der Weg der vorwärtsstürmenden Achsentruppen führte an zahl¬
losen Trümmerfeldern , brennenden Panzern und vernichteten
Kolonne » vorbei . Die Materialoerluste des flüchtenden Feindes
sind autzerordentlich hoch.

Nach der Einnahme von Sollum , die für die Briten wegen
der dortigen Hafenanlagen einen empfindlichen Verlust bedeutet,
stiegen die Achsentruppen in den Raum von Haggag es el Aqaba
siidostwärts Sollum vor und warfen die stark angeschlagenen
feindlichen Verbände über Buqbuq und Vir Serawil weiter
zurück. Als Folge dieser Operationen wurde der wichtige bri¬
tische Versorgungshafen Sidi Barrani von den Achseutruppen
genommen, die mit ihren Ŝpitzen bereits siidostwärts dieser
Stadt weiter Vordringen.

Südafrikanische Division bei Tobruk vernichtet
DNB Lissabon, 25. Juni . In Südafrika herscht — nach einem

Reuterbericht — tiefe Trauer über den Fall von Tobruk , weil
in der Festung ein großer Teil der unter Ritchies Befehl käm¬
pfenden südafrikanischen Truppenverbände in Gefangen¬
schaft geraten  ist . Das Telegramm , in dem der stellvertre¬
tende britische Premierministerrat dem südafrikanischen Premier¬
minister Smuts mitteilte , datz es nur einer verschuldend ge¬
ringen Zahl der südafrikanischen Truppen gelungen sei, aus
Tobruk herauszukommen, bildete die Sensation des Tages . So¬
weit bisher bekannt wurde , ist fast die gesamte zweite
südafrikanische Division vernichtet  worden oder
in Gefangenschaft geraten , ein beträchtlicher Prozentsatz der
Südafrika zur Verfügung stehenden Truppen . Es handelt sich
dabei um ausgesprochene Eliteeinheiten , die in absehbarer Zeit
überhaupt ncht zu ersetzen sind.

„In fast allen südafrikanischen Städten gibt es jetzt zahlreiche
Familien , die einen Toten zu beklagen oder von denen ein Mit¬
glied in deutsche Kriegsgefangenschaft geraten ist", heitzt es in
einem amerikanischen Bericht. Die britische Führung wird im
Lande der schärfsten Kritik unterzogen und die Regierung er¬
wartet einige peinliche Stunden im Parlament , da ein großer
Teil des Volkes der Auffassssung ist, datz General Ritchie süd¬
afrikanische Truppen aufhoffnungslose Posten st eilte
und ihnen den schwierigsten Teil der Kämpfe zuschob, während
er die Regimenter des britischen Mutterlandes schonte.

Zusammenkunft Rommels und Basticos
DNB Rom, 25. Juni . Der Oberbefehlshaber der italienischen

Streitkräfte in Nordafrika , General Bastico,  besichtigte , wie
ein Sonderberichterstatter der Stefani meldet, dis Stadt , den
ehemaligen Sitz des enlischen Oberkommandos , die Hafenanlagen

Mißstimmung in England über den Verlust von Tobruk ist.
Welche praktische politische Bedeutung dem Mitztrauensantrag
zukommt, bleit abzuwarten . Man braucht nur an die Abhängig¬
keit vieler llnterhausabgeordneter von der Regierung und an
ihre oft bewiesene Willfährigkeit gegenüber Churchill zu erin¬
nern . Immerhin gehört Sir John Wardlew Mine , der den An¬
trag einbrachte, zu den jüngeren Konservativen , die in der letzten
Zeit in den Vordergrund getreten sind. Außerdem wird derMitz-
trauensantrag u. a. unterstützt von Admiral Sir Roger Keyes,
der vor kurzem noch der Kommandeur einer ausgesuchten Truppe
siir besondere Aktionen war , bis er wegen seiner Kritik an der
Regierung abgelöst wurde. Er genoß bis Kriegsausbruch noch
in so starkem Matze das Vertrauen der Regierung , datz er 1940
in Sondermission dem belgischen König zugeteilt wurde.

Rohstoffragen und Schiffsverluste
DNB Stockholm. 24. Juni . Die Notwendigkeit einer beschleu¬

nigten Erhöhung der Produktion in allen britischen Kolonien
wurde vom Unterstaatssekretär für die Kolonien Harrold Mac
Millan  im Unterhaus unterstrichen. Er wies darauf hin , datz
Großbritannien 60 Prozent der Welt -Zinn -Produktion , 90 Pro¬
zent der Kautschuk-Erzeugung , einen großen Prozentsatz der
Wolfram - und Blei -Erzeugung und wichtige Produkte wie Zuk-
ker, Tee und Reis verloren habe. Mac Millan sagte : Wir stehen
vor der Eesahr weiterer Beeinträchtigungen unserer Lieferungs¬
quellen. Wir müssen die koloniale Produktion  in ungeheu¬
rem Ausmaß steigern. Die Transportfrag«  bereitet wei¬
terhin die meisten Sorgen . Die Kolonien sind arm , weil sie vier
oder fünf Jahrhunderte hinter unserer Zeit zurückstehen. Unsere
Aufgabe ist es, sic so schnell wie es uns möglich ist. über diesen
großen Zeitraum hinwegzubringen . Wir können dies nur in der
Weise tun . in der alle großen Aufgaben geschafft werden, durch
Entschlossenheit, Tatkraft , Einsallsreichtum und durch rücksichts¬
losen und sich über alles hinwegsetzenden Eifer.

Britische Zeitungen können die von amerikanischer Seite ge¬
brachten Zahlen über die Schisssverluste nunmehr veröffentlichen.
Sie müssssen dabei heroorheben, datz sie nur wiedergeben, was
bereits in den USA . veröfsentlicht worden ist, erklärte am Mitt¬
woch der stellvertretende Ministerpräsident Attleeauf  Anfrage
vor dem Unterhaus . Der unabhängige Abgeordnete Lipson fragte
darauf , ob das nicht den Eindruck erwecke, datz diese Zahlen
ganz genau wären , und ob es deshalb nicht unklug sei, die Be¬
kanntgabe von amtlichen Ziffern abzulehnen , Attlee antwortete
darauf : „Das ist eine andere Frage,"

Der englische Luftsahrtminister Sir Archibald Sinclair  be¬
hauptet « am Mittwoch im Unterhaus , die Briten besäßen die
Luftüberlegenheit in Libyen . Diese seltsame Feststellung, die
allen Tatsachen ins Gesicht schlägt, gab einigen Abgeordneten
Anlaß , den Minister „wegen angeblich von amtlicher Seite in¬
spirierter Erklärungen , in denen die Lage in der letzten Woche
zu optimistisch dargestellt war ", scharf ins Kreuzverhör zu neh¬
men. So erklärte der konservative Earl Winterton . datz mehrere
amtliche Berichte irreführend gewesen seien. Die Auswirkung
auf die Soldaten sei höchst beklagenswert , wenn man ihnen
Dinge erzähl«, von denen sie wissen, datz sie nicht stimmen. Sin¬
clair wußte sich vor Verlegenheit nicht anders zu helfen, als auf
die kommende Volldebatte zu verweisen. Er erklärte , „er habe
nicht den Wunsch, sich zu drücken, wenn man ihn in gerechtfer¬
tigter Weise zur Rechenschaft ziehe, er fei jedoch nicht verant¬
wortlich iür Zeitungsartikel"

und die Umgebung von Tobruk,  die überall noch die Zeichen
der jüngsten Kampfhandlungen tragen . Anschließend begab sich
General Bastico nach den vorderen Linien , um den Eeneralfeld-
mcrschall Rommel auszuiuchen. Die Begegnung der beiden Feld-
Herrn. die in unmittelbarer Nähe der Front stattfand , war außer¬
ordentlich herzlich. General Bastico äußerte seine lebhafte Aner¬
kennung für die glänzende Führung der Truppen der Achsen¬
mächte auf dem Schlachtfeld, während Eeuernlseldmarschall Rom¬
mel seinerseits erklärte , die zu Begiyn der Offensive ausgestellten
Wläne seien in allen Teilen durchgsfiihrt worden. Beide Feld¬
herrn äußerten ihre Genugtuung über den hervorragenden Kampf¬
geist, die Leistungssähigkeit und die Einsatzbereitschaft der Trup¬
pen. die auch nach den erbittertsten Kämpfen keinerlei Zeichen
der Ermüdung gegeben haben.

Aegypten vor 20 Jahren
Als vor 20 Jahren , im Juli 1922, der englische Gouverneur

des Sudan . Sir Lee Stack, ermoroet wurde, ließ der um zwei
Jahrzehnte jüngere Hohe Kommissar von Aegypten , Lord
Allenby.  den 74jährigen ägyptischen Ministerpräsidenten
Zaglul Pascha  mitten in der Nacht in seinen Pqlast holen.
Der Engländer sagte dem greisen Politiker ins Gesicht, datz er
die Aufklärung der bisher an B ' iten begangenen Mordtaten be¬
wußt erschwere. „Zu Ihrer Partei gehören die Verbrecher. Aus
dem Wasd kommen die Verschwörer gegen das Leben englftcher
Staatsbürger . Ihre Polizei versagt, wenn die Mordkugel Ihrer
Leute unsere Beamten niederstreckt!" Zaglul Pascha blieb dem
arroganten Brüten die Antwort nicht schuldig: „Exzellenz, was
Sie soeben gesagt haben , ist eine Schmähung meines Volkes!
Der Wasd ill das ägyptische Volk. Sie beschimpfen also alle
Aegypter ^ wenn Sie die Anhänger des Wasd Mörder und Ver¬
brecher nennen !" — „Unsere Soldaten sind als Freunde Aegyp¬
tens ins Land gekommen!", rief Lord Allenby . Zaglul Pascha
lachte zornig auf : „Freunde ! Wie die Herren betragen
sie sich!  Aegypten lebt im Schatten Ihrer Kanonen , Ihrer
Kriegsschiffe, Ihrer Bajonette !" Der Engländer überlegte einen
Augenblick, ob er den Ministerpräsidenten zum dritten Male in
die Verbannung schicken sollte. Da er den Zornesausbruch des
ägyptischen Volkes befürchtete, beschloß er, den gefährlichen Geg¬
ner auf andere Weise zu beseitigen. Er schickte am nächsten Tage
Zaglul Pascha ein Ultimatum : „Wenn die Regierung Seiner
Majestät des Königs von Aegypten nicht aus der einwandfrei
ermittelten Tatsache, datz ihre Behörden bei der Ahndung der
fortgesetzten Morde an britischen Staatsangehörigen gänzlich
versagt haben , die Folgerungen zieht, sieht sich der Hohe Kom¬
missar Seiner britischen Majestät zu seinem Bedauern gezwun¬
gen, selbst die Initiative zu ergreife  n," Mit ande¬
ren Worten : Vor Alexandrien werden englische Kriegsschiffe
auftauchen und im ganzen Land wird der Belagerungszustand
verkündet, englische Willkür würden wie 19l9 und 1921 drückend
aus dem Lande lallen Lange sann der Ministerpräsident über
die Antwort , die er dem Hohen Kommissar gebon sollte: Sollte
er England den Fehdehandschuh Hinwersen und ihm zuruien,
daß er wie ganz Aegypten nicht daran glaube , datz Sir Lee
Stack und die 13 Briten von Aegyptern ermordet worden seien?
Datz der Secret Service seine Hand im dunklen
Spiele hatte?  Aber dann würde man den Wasd auflösen,
das Parlament schließen. die Abgeordneten verhaften , das Mili¬
tär regieren lasse». Das wollte Zaglul Pascha verhindern . Die
Freiheitsbewegung seiner Nation stand ihm höher als der Mini¬
sterposten. Und so ging er zu König Fund und bat ihn, seine
und seiner Minister Demission  anzunehmen . Der König
mutzte Ja sagen und Lord Allenby triumphierte : e' ' ^ in
Ziel erreicht.

USA . verloren die letzte Angriffsroute
Zur Besetzung von Kiska und Attu

DNB Tokio, 25. Juni . Der Kriegskorrespondent der Kaiser¬
lichen Marine schreibt laut Domei von einem ungenannten ja¬
panischen Stützpunkt im Nordpazisik : Mit der Besetzung von
Kiska und Attu am 7. und 8. Juni haben die Vereinigten
Staaten den letzten Stützpunkt für einen Angrifssweg gegen
Japan verloren , d. h. die nördliche Straße über die Aleuten.
Durch ihre zahlreichen Niederlagen in den letzten sechs Monaten
im südwestlichen Pazifik haben die USA . noch zwei andere mög¬
liche Angrifssrouten für einen Angriff gegen Japan , nämlfch
die Straßen Hawaii —Manila und Australien —Ostindien —Ma-
laya verloren.

Bei dem Ueberraschungsangriff auf die Aleuten zerstörten oie
Japaner Speicher, Oeltanks und andere wichtige militärische
Ziele . Dutch Harbour war der wichtigste USA .-Stützpunkt auf
den Aleuten . Den Luftoperationen folgten erfolgreiche Lan¬
dungen auf Kiska am 7. unv auf Attu am 8. Juni . Diese Er¬
folge seien, so heitzt es in dem Bericht weiter , vor allen Dingen
den japanischen „Luftbeobachtungseinheiten " zu verdanken, die
über dem .ganzen ausgedehnten Operationsgebiet des Pazifiks
sorgsam Wacht hielten , ungeachtet des schlechten Wetters , der
trügerischen Luftströmungen und des dichten Nebels.

Kiska und Attu besetzt
DNB Tokio, 25. Juni . Das zrotzeHauptquartier gab am Don¬

nerstag bekannt : Die japanischen Marinestreitkräfte , die im Ge¬
biet der Aleuten -Jnsel « operieren , setzten nach Besetzung der
Insel Kiska am 7. Juni und der Insel Attu am 8. Juni die
Säuberungsaktion  auf den benachbarten Inseln fort.
Die Insel Kiska , die von den japanischen Streitkräften besetzt
wurde , wird in Zukunft den Namen Narukami und die Insel
Attu den Namen Atsuts tragen.

Die Inseln Attu und Kiska sind die größten der westlichen Aleu-
tengruppe . Attu ist 104 Kilometer lang . 52 Kilometer breit und
1000 Meter hoch. Etwa gleich grotz ist Kiska.

Tokio, 25. Juni . (O a d.j Die jop .. . .,,. » Expeditionsstreit»
lräfte in Mittelchina  gaben loui Dome! bekannt, datz japa¬
nische Einheiten am Mittwoch Lisch»:, ciueu strategisch wichtigen
Punkt im Süden der Provi .nz Tschckiaug, vollständig besetzten
und auch den dortigen feindlichen Flugplatz in ihren Besitz brach¬
ten. Lischui war der Hauptautzenposten der gemeuijamen ameri¬
kanischen und tschungking-chinesischen Operationen gegen Japan in
Südchina . Lischui war auch der Hauplort der tschungking-chine-
sischeu Schmuggelstratze in der dritten Kriegszone . Die Stadt hat
15 000 Einwohner und ist ein Produktions,zenlrum für Tee, Holz
und Oel.

Tagesbefehl an die NSKK.
DNB Berlin , 25. Juni . Der neue Korpssührer des NSKK . hat

folgenden Tagesbefehl an das NSKK . erlassen:
.NSKK .-Miinner!

Der Führer hat die Führung des Korps in meine Hände
gelegt.

Ich habe das Werk Adolf Hühnleins als verpflichtendes Ver¬
mächtnis übernommen.

Es in seinem Geist sortzusühren, zu wahren und zu mehren, ist
oie Richtschnur meines Handelns.

Datz ihr mir hierbei vertrauensvoll zur Seite steht und eure
Pflicht — und mehr als sie — mit ganzer Hingabe in alter Be¬
währung erfüllt , ist die Bitte und Erwartung , di« ich in dieser
Stunde an euch richte."

Kraus.  Ko -rpsführer.
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Letzte LlachvUtzteu
Mac Arthur gibt Ratschläge

Der Fluchtsachoerjtiindiqe an den General der fliehenden Briten
DNB . Berlin.  2V. Iuni . Der berühmte USA .-..Held" Mac

Arthur hat es für geboten erachtet, dem Britengeneral Auchin¬
leck. dessen Truppen jetzt vor Rommels Panzern die nordasrikani-
sche Kiistenstrahe entlang fliehen ein Trosttelegramm zu senden.
Mac Arthur ist ja Fachmann in rechtzeitiger Flucht und hat
demzufolge besonderes Verständnis sür das , was sich in Libyen
abgespielt hat.

„Sie lönnpn es schassen, Sie können sich noch Ihren Weg
erlämpsen ". telcgrasierte er, wobei er wohl an seine eigene
Lausbahn dachte, die den vorsichtigen Krieger kurz vor dem Fall
der Bataan -Halbinsel in einem kleinen Motorboot an die noch
sicheren australischen Gestade führte . Damit war Mac Arthur
ja ein gemachter Mann , die USA . Lberboten sich ihren Film¬
helden zu seiern und jedes Dors wollte dem feigen Flüchtling
ein Denkmal setzen.

Aber dann kam Mac Arthur doch noch eine Erleuchtung . „Denken
Sic an Wellington ", setzte er dem Telegramm hinzu. Ein wohl¬
gemeinter Rat anscheinend für Auchinleck, nicht an den Absender
Mac Arthur , dieses Vorbild seiger Flucht , zu denken.

Man kann's ! Ich sage dir : man kann 's Und alles beugt
sich und halr still, wenn einer will!

Cäsar Flaischlen.
26. Juni : 1917 Dragutin Dimitrijevie (genannt Apis ), serbi¬

scher Otsst.ier . Organisator des Attentats in Sarajevo , oas den
Loeltlri 'tg entfesselte, gestorben. - 191k Peter Rosegger gestor¬
ben. 1925  Einführung der Arbeitsdienstpflicht.

Sammlung füv das DLi-k.
Die Ausgabe der Abzeichen und Sammelbüchsen zur Strasten-

sginmlung erfolgt heute um 19.30 Uhr im Sitzungssaal  des
Rathauses . Die Sammlung wird von den Angehörigen des
Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen Arbeitsfront durch-
geiührt . Sammler und Sammlerinnen haben vollzählig und
pünktlich zu erscheinen. Ortsbeaustragter für das KHW.

Nutz Van»fpov<t«essen
wird eine gewaltige Zahl Jungen und Mädel aus dem ganzen
K>eisgebier in Nagold am Samstag und Sonntag
versammelt sehen Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen tref¬
fen am Samstagmittag ein . und gleich am Nachmittag oeginnen
nach Verpflichtung und Flaqgenhissunq die Kämpfe , und zwar
werden die Einze ' kämpfe für HI .. DI .. IM .. BdM . und BdM .-
Werl ausgetragcn . Um 16.30 Uhr folgen, die Staffetauslchei-
dungcn für HI .. DI .. IM . und BdM . Im übrigen weroen die
für Sonntag vorgesehenen Vorführungen geprobt . Um 20.30 Uhr
ist in der ..Traube " ein ..Fröhlicher Abend" Der Sonntag
beginnt um 5.30 Uhr mit Wecken. Nach der Flagaenhiiiunq um
6.45 Uhr beginnen, gleich die Mannschaftsdreikämpfe von HI.
und BdM . Als Besonderheit des diesjährigen ^ reifens steigt
um 11.30 Uhr ein F u szb a l l s p i e l. und zwar wird dieses
Spiel ausgetragen zwischen Bann 401 Schwarzwald und Bann
427 Leonberg : gekämpft wird um die Gebietsmeisterschaft . Am
Nachmittage ist dann das eigentliche Sportfest der Jugend mit
der Beendigung der Kämpfe und den Vorführungen der ver¬
schiedensten Art . Kurz : Das Bannsporttreffen wird bas Ereig¬
nis für Nagold sein.

Sonberbesehl Bann 401 Schwarzwald
Sämtliche Jungen und Mädel , die an den Einzelwettkämpsen

i ird Staffeln teilnehmen , treten morgen um 13 Uhr in Nagold
auf dem Quartieramt (HI .-Heim) an . Dasselbe gilt für die
Iungmädel und Mädel , die an den Vorführungen teilnehmen.
Alle übrigen Jungen und Mädel treten am Sonntag früh
7 Uhr auf dem Sportplatz in Nagold an . Mitzubringen sind
1—2 Decken. Schlafsack. Training . Waschzeug vorschriftsmäßiger
Sport tadellose Dienstkleidung . Sportausweise . Messer, Teller,
Löffel. Vesperbrot für Tag , 50 Gramm Fleischmarken. 150
Gr. Brotmarken , außerdem für Mädel noch weiter Volkstanz¬
kleid oder Dirndl , Bälle und Keulen , für Iungmädel noch Kränze
fürs Haar . Sämtliche Gefolqschaftsfahnen und Wimpel sind mit¬
zubringen.

Ragolder Tagblatt , D«r Gesellschaft er"

Wieder 150 deutsche aus USA . in L' jj- don. Tu, Rahm n der
vom Auswärtigen Amt durchgeführten Heimkehr-Aktion für
deutsche Staatsangehörige aus Amerika trafen mit dem portu¬
giesischen Dampfer „Njassa" am Mittwoch 159 Deutsche aus den
USA . in Lissabon ein. Unter innen befanden sich zehn in Ka¬
nada interniert gewesene Frauen.

Modellflugwettbewerb der Hitler -Jugend . Aus dem Moorberg
bei Quedlinburg finde: m der Zeit vom 25. bis 29. Juni der
diesjährige Reichsweltkamps der ModellUuggruppe der Hitler-

rgend statt . In einem Appell auf dem Marktplatz zu Ouedlin-
. :rg eröffnet «! S Menü  den Reichsmettkampf.

Im Atlantik versenkte eines unserer Unterseeboote unter dem
A'esehl von Korvettenkapitän Luigi Longnnese Cattaui einen be-
: »ssneten Dampser von 8000 BRT . und ein Motorschiff von

-00 BRT . Ein anderes Unterseeboot unter dem Beseht von
apitiin ' eutnant Giansranco Gazzan versenkte einen 6080-BRT .-

- ampser.
Verhaftungen in Indien . Wie aus Bombay gemeldet wird,

wurden , nachdem die britische Regierung iu Indien den unter,
l er Leitung Subhas Chandra Böses stehenden Borwürtsblock , den
revolutionären Flügel des ullindischeii Naliouaikongresses , ver¬
boten hat , zahlreiche Anhänger der Bewegung bereits verhastet.

HI .-Standort Nagold
Morgen 16.30 Uhr aittreten der Volkstanzgruppe und Spiel-

jchar am Heim zürn Proben.

Mädelgruppe 24 401
Heute 20 Uhr hat die qesamte Mädelgruppe lmit BdM .-Werk)

am Heim anzutreten . Proben sür Samstagabend und Bann¬
sportfest. Sport und Liederbücher mitbringen . Die Mannschafts-
'wettkämpferinnen melden sich auf dem Dienstzimmer . Ter
Reichsausweis ist für jede Kameradin der F .v.D. oorzuzeigeu
und stempeln zu lasten.

^Venr » votze rAtz « »« "
im Tonsilmtheater Nagold

Vor stark einem halben Jahr wurde dieser große historische
Film der Tobis . den Veit Harlan  schrieb und inszenierte , in
Berlin urausgeführt und hat seitdem im ganzen Reiche einen
Triumpf nach dem anderen gefeiert . Die Aufführung bedeutet
für Nagold ein kulturpolitisches Ereignis . Einzigartige Bilde,
eines einzigartigen deutschen Königs , des großen politischen
Genius seiner Zeit , packen auch den letzten Volksaenosten und
reißen ihn mit . .Es ist ein grandioses Filmwerk , das da über dis
Leinwand läuft , grandios als geschichtlichesDokument aus deu
Freiheitskriegen Friedrichs des Großen und grandios in der
Herausarbeitunq der Parallelen zur heutigen Zeit , die wieder
vom Kamps und Sieg der deutschen Soldaten um die deutsche
Freiheit angesüllt ist. Der Film zeigt nicht nur . wie es den
Zeitgenossen des Fridericus Rex vergönnt war . die Größe und
den Sinn der Handlungen eines Genies am Staatsruder zu
begreifen . Er macht uns auch in den Zusammenhängen der
Handlung die u. a. den Siebenjährigen Krieg abrollen läßt
— klar , daß scheinbar Unmögliches doch zum erlösenden und be¬
freienden Ende führt , wenn der Kopf eines großen Führers
hinter den Plänen und Weisungen der Befehlshaber steht. Der
historischen Wahrheit entsprechend, sind die Unterlagen ohne viel
schmückendes Beiwerk aneinander gereiht und so von unmittel¬
barer , wuchtiger Ausdruckskraft . Im Mittelpunkt immer der
König , oft in einsamer , mitunter unverstandener Größe dastehend
und doch Zuq um Zug ein Mensch von Fleisch und Blut , hart
gegen andere , aber auch hart gegen sich selbst, stets in allem nur
der Staatsraison gehorchend! Herrliche Bilder ranken sich um
die Schlachten, zeigen heftige Reiterattacken , sprechen aber auch
davon , wie das königliche Herz härtesten Bewährungsproben
ausgesetzt ist. daß der König auch einmal frieren muß. wenn
es im Interesse des Volkes ist. Otto Gebühr  verkörpert den
großen Menschen und König in treffender Weise. Eine großartige
Leistung zeigt aber auch Gustav Fröhlich  als Feldwebel , wie
denn der Film überhaupt hervorragend besetzt ist. Wer den
Film auf sich hat einwirken lasten, versteht den tiefen Sinn.
Friedrich , der über eine Welt voll Feinde siegte und der „Große
König " geheißen wird , hat unserer Zeit sehr viel zu sagen von
Wagemut . Opferbereitschaft . Einsatzwiltsn und unerschütterlichem
Glauben an Deutschlands Zukunft . Fritz Schlang.

_ _ _ _ , Frei tag . den 26. Iuni l042
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Zweifellos bringt die Einkochzeit besonders den Hausfrauen,

die einen eigenen Garten besitzen, ein erhebliches Mehr an Mühe
und Arbeit. Und doch ist diese Zeit eigentlich die schönst« Zeit des
Jahres . Wohl jede Frau ist glücklich, wenn ste' von den Früchten,
die der Sommer in oft verschwenderischer Fülle spendet, einen Teil
in Gläser und Flaschen bannen kann. Deshalb scheut sie auch keine
Mühe, um von dieser aromatisch duftenden Herrlichkeit einen recht
großen Wintervorrat zu schaffen.

Zum Einkochen (Sterilisieren ) werden nur tadellose Früchte
verwendet, denn nur diese ergeben erstklassige und haltbare Oüst-
konservcn. Aus den weniger guten Früchten, bei denen die schlech¬
ten Stellen natürlich entfernt werden, kocht man Gelee oder Mar¬
melade. Da Marmeladen einen Nährwert vermitteln sollen, wer¬
den sie zweckmäßig unter ausschließlicher Verwendung von Zucker
hergkstollt. Die hierfür erforderliche Menge kann ohne weiteres
eingespart werden, wenn man z. B. für das Einkochen (Sterili¬
sieren) von Früchten Süßstofs oder, was besonders zu empfehlen
ist, halb Zucker, halb Süßstoff verwendet.

Zum Einkochen (Sterilisieren ) von Früchten nehmen erfahrene
Hausfrauen schon seit vielen Jahren Kristall-Süßstoff, wie er in
den Packungen H-Briefe und Süßwunder -Tabletten im Handel
erhältlich ist. Kristall-Süßstoff kann unbedenklich mitgekocht wer¬
den. Er durchzieht dabei die Früchte mit einer reinen Süße , ohne
iliren Eigengeschmack zu verdecken. Allerdings darf man nicht zu
viel nehmen, denn Süßstoff ist ein konzentriertes Siißgewürz unv
450 mal süßer als Zucker. Alan nimmt deswegen zunächst nur
wenig, schmeckt ab und süßt dann evtl, mit Zucker nach. Haus¬
frauen, die den Süßstoff nach dieser Anleitung unwenden, werde»
von dem reinsüße» Geschmack der mit ihm gesüßten Früchte, Kom¬
potte, Süßspeisen »sw. überrascht sein und ihn seiner vielfachen
Vorteile wegen künftig ständig gebrnuchen. Süßstofs gärt nicht,
bildet kein Fert und in vollkommen kohlehydratfrei. Er ist des¬
wegen ein ideales Sst ' miiw-I für Zuckertranke, Fettleibige und

alle, die an Siosiweck' . d a, d-iden.
* Tätige Reue bei Vergehen gegen den Lohnstop. Der General¬

bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat die Reichstreuhünder
der Arbeit angewiesen, dann keine Ordnungsstrafe zu verhängen,
wenn ein Betriebssichrer , der vor dem 30. Iuni 1942 entgegen
geltenden Vorschriften die Löhne oder Gehälter erhöht ooer
sonstige Zuwendungen ausgeschütret hat , vor einer Anzeige oder
einer eingeleiteten Untersuchung und ohne unmittelbare Ge¬
fahr der Entdeckung diese Erhöhungen dem Reichstreuhänder der
Arbeit bis spätestens 15. September 1942 mitteilt oder von sich
aus die erhöhten Entgelte oder sonstigen Zuwendungen bis zu
diesem Tage wieder auf den vorgeschriebenen Stand zurücksührl.
Nach diesem Termin wird jeder Verstoß gegen den Lohnstop
mit sehr fühlbaren Strafen geahndet. Im übrigen weist der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz nochmals darauf
hin , daß nach den Vorschriften über den Lohnstop — abgesehen
von den sich zwingend aus Gesetz, Tarifordnung , genehmigter
Betriebsordnung oder Anordnung der Reichstreuhänder der Ar¬
beit ergebenden Verbesserungen — grundsätzlich jede nach oem
16. Oktober 1939 ersolgte Erhöhung der Löhne, Gehälter und
sonstigen lausenden Zuwendungen sowie die Ausschüttung ein¬
maliger Zuwendungen der vorherigen Zustimmung durch den
Reichstreuhünder der Arbeit bedarf.

* Siebenschläsertag . Alljährlich am 27. Juni blicken die Men¬
schen etwas fragend nach dem Himmel. Denn nach altem Volks¬
glauben soll der Siebenschläfertag bestimmend sein für das Wet¬
ter der nächsten sieben Wochen. Zwar nicht in dem Sinne , wie
es manche behaupten , daß. wenn es am Siebenschläsertag regnet,
nun sieben Wochen lang Wolkenbrüche herniedcrgehen müßten.
Aber eine alte Wetterregel behauptet , daß dann sieben Wochen
lang an jedem Tag etwas Regen fallen müßte. Auch hier gibt
es natürlich Regel und Ausnahme , und der alte Volksglaube
au den Siebenschläfer will wohl nichts anderes sagen, als daß
eben die Weiterbildung der komnienden Sommerwochen regne¬
risch sein kann. Der Volksglaube an die sieben Wochen des Sie¬
benschläfers geht auf eine alte Legende zurück. Den Namen des
„Siebenschläfers " aber finden wir heute noch als Tiernamen
wieder . Es ist eine Schlasmaus , ein etwa 16 Zentimeter langes,
graues oder bräunlich -graues Tier mit 13 Zentimeter langem
buschigen Schwänze, der ihm eine gewisse Ähnlichkeit mit dem
Eichhörnchen gibt . Der Siebenschläfer gehört zu den nächtlich
lebenden Tieren . Die alten Römer pflegten diese Art von Schlaf¬
mäusen in Mastanstalten zu züchten, dei ihr Fleisch als besondere
Delikatesse galt.

Renenburg , Kr . Calw . (Unfall .) Als die beiden Gehilfen
eines Bauunternehmers mit dem Abtransport von Vorlegsteinen
beschäftigt waren , glitt bei der Bedienung der Wagenbremse de»
18 Jahre alte Lehrling Arthur Neuweiler aus Waldrennach so
unglücklich aus , dag er unter ein Wagenrad geriet und sich eine
gefährliche Quetschung des Schienbeins .zuzog.

iNayold undAmgetmny

lveitistderWeg zumDlück
vornan aus den Bergen von Hans Grnst

lOliebn.Itech»!» ««: Neulich,c „ cm. k. tl»«rmchl, li»-> (Sii<U,»cr>

„Du mußt von mir das gleiche annehmen. Franzl . Ich
Hab dich auch gern — es kommt nur alles so überraschend."
Ihre Brauen ziehen sich plötzlich zusammen. Ihr Gesicht wird
einen Augenblick fahl. Aber nur einen Augenblick. Franz
merkt es gar nicht, denn sie drückt sogleich ihr Gesicht an
seinen Hals. Und so verharrt sie, mit geschlossenen Augen.
Seine Stimme schwingt leise und zärtlich über sie hin.

„Schau, Vroni , ich denk mir das so schön— später ein¬
mal . net wahr ? Wenn ich mei Militärzeit hinter mir Hab,
dann noch ein paar Jahr ! als Forstgeh ilfe, dann werd ich
selbständig und krieg' irgendwo einen Posten als Förster,
's Warten auf ein Glück is ja nimmer schwer, wenn man's
schon fest in der Hand hat. Und wenn ich dann vom Berg
heimkomm, stehst du unter der Tür und lachst mich an —"

„Hör auf, Franzl . Ich kanns ja gar net glauben, daß es
so was Schönes geben könnt."

Franz läßt sich aber nicht drausbringen . Der Quell in
seinem Herzen ist nun aufgebrochen und sprudelt hurtig . Er
Laut seine Luftschlösser weiter, bis er sich dann plötzlich besinnt,
daß es doch schon sehr spät sein müsse.

Er schaut auf die Uhr. 12 Uhr schon.
„Jetzt derf ich aber mach'n, daß ich heimkomm."
Veronika sagt nichts, daß er noch ein wenig bleiben

möchte. Aber sie begleitet ,hn zur Tür hinaus, küßt ihn
zwei-, dreimal hintereinander und lehnt sich an den Scheiter¬
haufen. bis seine Schritte sich im Dunkeln verlieren. Dann
geht sie wieder in die Hütte, wirft aber den Querbalken nicht

< vor die Tür , sondern setzt sich auf die Bank und lehnt den
Kopf an die Mauer.

Da hat nun ihr Leben eine jähe Wendung erfahren.
Veronika hat nicht die Absicht, mit dem Jäger etwa ein Spiel
zu treiben. Sie ist zwar nicht das erstemal verliebt, aber es
ist anders diesmal. Es sitzt tiefer, es singt und klingt in

ihrem Innern , und sie gelobt sich in dieser Stunde , ihm treu
zu sein und ihn in keiner Weise zu enttäuschen.

Ach, Veronika Hochreiter, du weißt wohl gar nicht, was
du dir da gelobst. Bist du wirklich so tief und restlos erfüllt
in deiner Liebe zu dem jungen Jäger , daß es dir gar nicht
bewußt wird, in welchen Zwiespalt du dabei kommst? Die
Ruder deines Schicksals sind in anderen Händen und du wirst
hilflos umhertreiben wie ein kleines Schifflein auf unendlich
weiter See.

Doch, sie weiß es, und diese Gedanken pressen ihr einen
Augenblick das Herz in einem fremden, wilden Schmerz zu¬
sammen. Sie schließt die Augen und um ihren Mund legt sich
ein Zug von Qual.

Da werden draußen Schritte hörbar . Die Tür wird auf¬
gerissen, ihr Bruder Sepp und ihr Vater betreten die Stube.
Letzterer bleibt unter der halbgeöffneten Tür noch stehen und
horcht in die Nacht hinaus.

Veronika rührt sich nicht, sondern blinzelt in das Licht,
das nun doch erlöschen will.

„Bist du narrisch word'n?" fährt der Bruder sie an. „Du
bist ja nett, du! Zügelst uns den Jager in d' Hüttn einer."

Veronika schaut gleichgültig an ihm vorbei.
„Kann ich was dafür, wann er kommt? Soll ich ihm die

Hüttn verbieten?"
„Red net so dumm daher", fällt ihr Sepp ins Wort.

„Ich kenn dich schon, dich! Hast ihm wieder deine verflixten
Aug'n hing'macht. Wie leicht hätten wir zammtrefs'n können
daherinn mit dem Jager ."

Jetzt schaut sie ihn an . Ihre Augen glühen.
„Hab ich euch net ein Zeichen geben? Hab ich net sein

Gewehr ans Fenster gehängt, daß man's von außen sehn
kann? Und jetzt kämst du so daher."

Jetzt schließt Hochreiter die Tür , indem er ihr mit dem
Fuß einen Stoß gibt. Dann tritt er vor das Mädchen hin
und umklammert mit eisernem Griff sein Handgelenk.

„Du, ich sag dir was ! Als Spielzeug kannst ihn haben,
den Jager . Aber laß dir ja nix träumen von ernste Absichten.
Da könnst mich grantig mach'n. Und jetzt schaug, daß d' den
Schlüssel herbringst in Keller minier."

Beronika steht auf und geht in ihre Kammer, kramt
unter dem Kopfkissen einen kleinen Schlüssel hervor und
händigt ihn dem Bruder aus, der ihr gefolgt ist. Sie bleibt
gleich in der Kammer und beginnt die schweren Zöpfe zu
lösen.

Draußen ein dumpfes Poltern , das sich in der Tiefe des
Kellers verliert.

Kurz darauf kommt Hochreiter in die Kammer und bringt
den Schlüssel wieder.

„Morgen nacht wird er abg'holt. der Hirsch Du weißt,
was auf dem Spiel steht, und ich warn dich. Ein uuoorsich-
kiges Wörtl von dir kann uns verraten ."

„Ich Hab dir's schon oft g'sagt, Vater : laßt mich aus dem
Spiel . Ich will überhaupt nix wissen von dem Handel." Sie
verbirgt den Schlüssel wiede: unter dem Kopfpolster und
streicht die Bettdecke zurück. Doch plötzlich fährt sie mit dem
Gesicht herum. „Warum muß denn das überhaupt sein? Was
geht dich und den Sepp die Jagd an und das Wild ?"

„So ? Mit solche Frag 'n kommst mir schon? Jetzt weiß
ich, wieviel daß g'schlagen hat. Brauchst dich gar nimmer
lang verstell'n, ich kenn mich scho aus. Du bist vernarrt in
den Iagerbuam . Und dös wie! No ja. solang mir dös von
Nutz'n is, kann mir's gleich sein. Aber nimm dich in acht, ich
rat dir's im Gnt'n. Bedenk bloß, in deiner Verliebtheit
rutscht dir amal ein unbedachtes Wörtl raus , der Jung ' geht
hin und sagt's dem Alten. Und dann? Wenn dir auch an
dein' Bruder net soviel liegt, aber dein' eignen Vater » irst
doch net ins Zuchthaus bringen woll'n. Was da für Straf '»
draufstehn jetzt, das brauch ich dir net sag'n."

„Laßt bloß mich aus dem Spiel , ich will überhaupt ms
wissen." Müde und gequält sagt es Veronika.

„Ich zieh' dich net rein . Du brauchst bloß tun, was d'
bisher tan hast: Maul halten und den Schlüffe! gut oersteck'n.
Morgen nacht hängst ihn hinter den Fensterladen und ver¬
sperrst die Hüttentür net. Du wirst gar nix hör'n, und bis du
aufwachst in der Früh , is der Hirsch längst über die Grenz'.
Vor allem mußt Obacht geben, daß der andre Depp, der
Wastl, nix merkt."

(Fortsetzung folgt.)
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Leistungsverbesserungen in der Rentenversicherung
Im Zuge der Leistungsverbesserungen der Rentenversicherung

ist ein neues Reichsgesetz ergangen , nachdem erst kürzlich eine
allgemeine Erhöhung der Renten stattgefunden hatte . Auch das
neue Gesetz bringt in einigen Punkten wieder Verbesse¬
rungen der Lei st ungen.  Das gilt zunächst für den K i n-
derzuschutz.  Durch die Notverordnungen war in allen drei
Rentenversicherungen der Kinderzuschutz auf 90 Mark jährlich
herabgesetzt worden. Inzwischen ist (ür die dritten und folgenden
Kinder der frühere Satz von 120 Mark wieder hergestellt worden.
Das neue Gesetz erhöht nun auch für die ersten beiden Kinder
des Versicherten den Kindeiyuschutz wieder auf 120 Mark . Da
eine Umrechnung sämtlicher Renten gegenwärtig nicht möglich
ist, gilt diese Vergünstigung jedoch nur für Neufestsetzungen von
Renten . Rund 63 000 Kinder und in den folgenden Jahren noch
erheblich mehr kommen damit zunächst in den Genug dieser Ver¬
günstigung . Die zweite Verbesserung betrifft die Witwen¬
rente  in der Invalidenversicherung . Während bei der Ange¬
stellten- und Knappschaftsversicherung auch vollerwerbsfähige
Witwen beim Tode ihres Mannes Rentenanspruch haben, mar
das bei der Invalidenversicherung nicht der Fall . Künftig er¬
hält auch in der Invalidenversicherung die Witwe  nach dem
Tode des versicherten Ehemannes Witwenrente , wenn und so¬
lange sie mindestens zwei waisenrentenberechtigte Kinder unter
sechs Jahren erzieht, ferner wenn sie das 55. Lebensjahr voll¬
endet und mindestens vier lebende Kinder geboren hat . Rund
160 000 Witwen werden dadurch sofort rentenberechtigt . Die
Vergünstigung gilt auch für Versicherungsfälle , die vor dem
Inkrafttreten des Gesetzes eingetreten sind. Nachzahlungen für
die Zeit vorher finden nicht statt.

Ferner wird durch das Gesetz die Möglichkeit geschaffen, dag
auch die geschiedene Ehefrau eine Rente bekommen kann, Z'l
allen drei Zweigen der Rentenversicherung kann die geschiedene
Ehefrau Witwenrente erhalten , wenn ihr der Versicherte zur
Zeit des Todes Unterhalt zu leisten hatte . Die Vergünstigung
gilt nicht, wenn der Versicherte vor dem Jnkraittreten des Ge¬
setzes gestorben ist. — Das Gesetz bringt weiterhin den Weg¬
fall der Wartezeit  für den Anspruch aus den Renten¬
versicherungen, wenn der Versicherte infolge eines A r b e i t s-
unfallcs  Invalide (berussunfähig ) wird oder stirbt . Diese
zugunsten der Schaffenden eingeführte Vergünstigung gilt eben¬
falls nur für künftige Unfälle , nicht für die zurückliegende Zeit.
Bei Verheiratung von weiblich Versicherten  ist
für den Anspruch auf Erstattung der halben Beiträge die Er¬
füllung der Wartezeit und die Erhaltung der Anwartschaft nicht
mehr erforderlich. Die bisherigen Vorschriften hatten häustq
nur die Folge , datz die Heirat hinausgezögert wurde . — Schließ¬
lich bringt das Gesetz, dessen Mehrkosten auf 53 Millionen Mark
veranschlagt sind, eine Ermächtigung für den Reichsarbeitsmini¬
ster. zum Abschluß der Einführung der Reichsversicherung in den
Alpen- und Donaugauen , in den ehemaligen tschechoslowakischen,
dein Reich «ungegliederten Gebieten sowie in den eingegliederten
Ostgebieten die Leistungen der Rentenversicherung angemessen zu
erhöhen, um die Unterschiede auszugleichen. Das Gesetz tritt mit
der Wirkung vom 1. Mai 1912 in Kraft und gilt auch in den
cingegliederten Ostgebieten.

Radieschen , die madig werden
Wenn Radieschen madig werden, dann kann dies entweder

aus mangelhaftes Wachstum, auf rohen Boden oder auf frische
Düngung zurückgehen. Radieschen, die sich befriedigend ent¬
wickeln sollen, sind von einem guten , altgedüngten Boden ab¬
hängig . Radieschen sind Flachwurzler . Infolgedessen bereitet es
keine Schwierigkeiten, für sie eine passende Unterlage zu er¬
stellen. Man bringt auf den rohen Boden eine Komposterde¬
schicht von fün? Zentimeter Dicke und vermischt die Schicht mit
dem Erdreich. Eine geschützte, aber trotzdem sonnige Lage ist für
Radieschen das Zuträglichste. 2m Sommer achte man aui eine
halbschattige Lage. Auch gegen rauhe und austrocknende Wm.de
ist genügender Schutz erforderlich. Man ringt deshalb um jedes
Beet einen Erdwall an oder aber man schafft unter Verwen¬
dung von Brettern einen genügenden Schutz. Ein Dichtstehei^
mutz bei Radieschen vermieden werden . Ungestörter Entwicklung
vocgcn halte man bei jeder Pflanze einen Abstand von fünf
dis sieben Zentimeter ein Der Samenbedarf je Eeoiertmeter
bciänsr sich auf fünf Gramm . Solange heiße Witteruna herrsch*
ist tägliches Gießen vonnöten.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Württemberg
WMekMHrrReichsMndireAiov Stuttgart
Nach eiaem arbeitsreichen Leben tritt der Präsident der

Reichsbahndirektion Stuttgart , Robert Honold,  im 69. Lebens¬
jahr in den Ruhestand.

Im September 1934 wurde Präsident Honold als Nachfolger
des Präsidenten Dr - Sigel zum Präsidenten - der ' Reichsbahn¬
direktion Stuttgart ernannt . In dieser Stellung hat Präsident
Honold als oberster Leiter des Eisenbahnwesens ; im Gau Würt¬
temberg und der außerhalb des Gaues zum - Geschäftsbereich
Stuttgart gehörenden Bahnen und Reichsbahnausbesserungs¬
werke entscheidend dazu beigetragen , datz all die umwälzenden
Maßnahmen , die die Machtübernahme auch auf dem Gebiete des
Verkehrswesens notwendig mit sich brachte, reibungslos durch¬
geführt werden konnten. Auf dem Gebiete des Eisenbahnbau¬
wesens fielen in die Zeit seiner Amtsführung eine Reihe großer
Bauten , deren Durchführung er aufs Nachdrücklichste förderte.

Die schnelle Aufwärtsentwicklung der deutschen Wirtschaft und
nach Kriegsbeginn die Versorgung der Front , der Rüstungswirt¬
schaft und der Heimat mit den lebensnotwendigen Gütern stellt
die Deutsche Reichsbahn fortlaufend vor Transportausgaben von
größtem Umfang . Gestützt auf eine reiche Erfahrung und ein
sicheres Urteil über die Ausgaben eines volkswirtschaftlich rich¬
tig gelenkten Eisenbahnverkehrs , ist cs Präsident Honold in
seinem Arbeitsbereich stets gelungen , mit der ihm eigenen Um¬
sicht, Tatkraft und Entschlußfreudigkeit all diese Schwierigkeiten
zu meistern. Wenn der Präsident nunmehr im hohen Alter in
den Ruhestand tritt , so kann er auf ein Leben zurückblicken das
sich in verantwortungsvoller und erfolgreicher Arbeit im Dienste
der Allgemeinheit erfüllt hat.

Als Nachfolger ist Ministerialrat Hermann Strocbe  be¬
stellt worden . Präsident Stroebe ist am 10. Juni 1894 in Frei¬
burg (Vreisgau ) geboren. Ende 1933 trat er als Referent in
die maschinentechnischeAbteilung der damaligen Hauptverwal¬
tung der Deutschen Reichsbahn ein . Seit Ende August 1941 war
er bei der Zweigstelle Ost des Reichsverkehrsministeriums in
Warschau als maschinentechnischer Referent tätig . Präsident
Stroebe gehört der Partei an und ist Hauptsturmführer beim
NEKK . Im August 1914 hat er sich kriegsfreiwillig gemeldet,
hat von 1915 bis März 1919 Frontdienst geleistet und wurde im
Jahre 1916 zum Leutnant der Reserve befördert . Er hat vom
Kriegsende bis Juni 1919 den Eisenbahnabteilungen der Frie¬
denskommission im Eeneralstab angehört.

Gefährliche Selbsthilfe
Stuttgart . Ein Gastwirt in Kornwestheim hatte die polizei¬

liche Anmeldung einiger Veherbergungsgäste in der hierfür vor-
oeschriebenen Frist versäumt und mußte deshalb Strafe gewär¬
tigen . Um eine solche zu vermeiden, radierte er kurzerhand das
Datum des Ausstellungs - und Ankunftstages auf den Fremden¬
zetteln heraus und setzte dafür ein späteres Datum ein und
lieferte sie dann bei der Polizei ab. Das Amtsgericht war gesetz¬
lich gezwungen, den bisher unbescholtenen Mann wegen eines
fortgesetzten Verbrechens der erschwerten privaten Urkunden¬
fälschung zu verurteilen , wofür die Mindeststrafe bei Zubilli¬
gung mildernder Umstände eine Woche Gefängnis beträgt . Doch
wurde dem Angeklagten die Einreichung eines Gnadengesuches
auf Umwandlung in eine Geldstrafe anheimgestellt.

Aalen . (Todesfall .) Im Alter von 76 Jahren starb Ober¬
lehrer i. R . P . Umbrecht. Der verdiente Schulmann war auch
als Rosenzüchter sehr bekannt.

Unterkochen, Kr . Aalen .. (Tödlich überfahren .) Der
46 Jahre alte Friedrich Zeller aus Unterkochen, der seinem
Bruder bei der Heuernte half , wurde , als er mit dem Fahrrad
vom Felde heimfuhr , von einem Brauereilastkraftwagen von
hinten angefahren und zu Boden geschleudert, wobei er den so¬
fortigen Tod erlitt.

Münsingcn . (Lebensmüde .) Ein 46 Jahre alter Land¬
wirt wurde in seiner Scheuer erhängt aufgefunden . Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos . Was den Mann zu diesem
Schritt veranlaßt hat , ist nicht bekannt.

Sigmaringen - (Was nicht alles gestohlen wird .)
Einem Sigmaringer Scherenschleifer wurde dieser Tage eine
Ledertasche mit Scheren, die er in einer Garage abgestellt hatte,
gestohlen. Durch rasches Zugreifen konnte die Polizei die Leder¬
tasche in einem Heuschober versteckt ausfindig machen und den
Täter festnehmen.

Friedrichshafen . (Das schlechte . Gewissen .) Einem
Fronturlauber wurde , während er auf dem Ernährungsamt zu
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tun hatte , das Fahrrad gestohlen. Nachdem am darauffolgende«
Tag in der Ortszeitung diese Schädigung eines Frontsoldaten
angeprangert worden war , scheint dem Dieb doch das Gewissen
geschlagen zu haben , denn bald konnte das gestohlene Rad in
einer Straße herrenlos aufgefunden und dem Soldaten zurück¬
gegeben werden.

Mannheim . (Hans Dochow den Heldentod gestor¬
ben .) Als Gefreiter bei den Kämpfen im Osten fand der in
Mannheim schaffende Maler und Graphiker Hans Dochow den
Heldentod. Der Künstler , eine starke Persönlichkeit unter den
jungen Malern am Oberrhein , wurde durch Ausstellungen seiner
Landschaften in Baden -Baden , Darmstadt , Straßburg und ande¬
ren Städten weiten Kreisen bekannt . Die Werkgemeinschaft bil¬
dender Künstler , Mannheim , wird zu Ehren des eben mit
30 Jahren Vollendeten eine Gedächtnisausstellung durchführen.

Bad Peterstal . (Neue Mineralquelle .) Beim Um¬
bruch einer zum Hotel „Badischer Hof" gehörenden Wiese kam
eine kräftig sprudelnde Mineralwasserquelle mit reichem Koh¬
lensäuregehalt ans Tageslicht.

Villingen . (70 . Geburtstag .) Der von allen ehemaligen
I69ern als ihr „Kriegsvater " verehrte letzte Kommandeur des
Regiments , Oberstleutnant Richard Berthold.  konnte in die¬
sen Tagen seinen 70. Geburtstag begehen. Der Jubilar ist noch
io rüstig , daß er sich noch einmal freiwillig ins Feld gemeldet
hat und jetzt vor dem Feinde steht. Wegen seiner besonderen
Tapferkeit war er im Weltkriege mit dem Ritterkreuz des
Karl -Friedrich -Militärverdicnstordens ausgezeichnet worden . Zu
Karl -Friedrich -Militärverdienstordens ausgezeichnet worden . Zum
Schluß des Weltkrieges stand er noch der Abwicklungsstelle des
Regiments 169 in Lahr vor , nachdem er zu Beginn des Krieges
aus der Garnison Villingen ausmarschiert war.

Mosbach. (Registrierkassen „repariert ".) Vor der
Strafkammer des Landgerichts Mosbach stand Theodor Ehr.
Michels, wohnhaft in Mannheim , der sich als Mechaniker eines
Registrierkassen-Unternehmens unberechtigt ausgegeben hatte

-und zwölf Geschäftsleute dazu brachte, daß sie sich von ihm
«hre Kassen reparieren ließen, ohne Erfolg und gegen 50 v. H.
lleberprcis . Eine Kasse, die er bis zur Unbrauchbarkeit „repa¬
riert " hatte , wurde dem Vorbestraften überlassen, der sie mit
gefälschtem Angebot einem Kaufmann für 1950 RM . anbot.
Das Gericht verhängte eine Gcsamtgefängnisstrafe von 3 Jahren.

Mindelheim i. V. (Aus Feuersgefahr gerettet .) Bei
einem Brand im benachbarten Stetten konnte ein 2zd Jahre
altes Kind , das von der Mutter allein in der Wohnung ge¬
lassen worden war , im letzten Augenblick aus dem brennenden
Wohnhaus gerettet werden . Der 60 Jahre alte Ortsbauern¬
führer Schneider wurde bei den Löscharbeiten von einem Mauer¬
stück getroffen und mußte mit schweren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus verbracht weiden.

K<mdel und Versehe
Württ . Handwerkerkrankenkasse und

Vereinigte Leben für Handwerk . Handel und Gewerbe
Obwohl die „Handwerkerkrankenkasse" nur in Württemberg

und Hohenzollern arbeitet , konnte sie auf der Anfang Juni
unter dem Vorsitz von Landeshandwerksmeister Baetzner  statt¬
gehabten Abschlußtagung auf Ende 1941 einen Versichertenbe¬
stand von 108 515 Personen feststellen. Die Beitragseinnahmen
betrugen im Berichtsjahr 1941 4 217 Millionen RM . gegen
4 180 Mill , im Vorjahr . Die Auszahlungen an die Versicherten
betrugen 80,8 Prozent der Beitragseinnahmen . Von der neu
eingeführten Krankenhaustagegeldzusatzversicherung wurde reger
Gebrauch gemacht (11 081 Versicherte). Die Vereinigte Lebens¬
versicherungsanstalt a. G. für Handwerk . Handel und Gewerbe
in Hamburg sVelahg >. die in Interessengemeinschaft mit der
„Handwerkerkrankenkasse" Stuttgart steht, konnte sich auch im
Jahre 1941 günstig weiter entwickeln. Ein Versicherungsbestand
von ca. 586 Millionen R .-Mark wurde Ende 1941 erreicht.
Inzwischen dürfte schon ein Bestand von 600 Millionen RM.
Versicherungssumme nicht unbeträchtlich überschritten sein. Beide
Anstalten stehen allen Vevölkerunqskreilen zur Verfügung.

Gestorbene : Gottlob Harter , 34 Fahre . Alpirsbach : Anton *
Wehle , 32 Fahre , Erünmettstetten : Ernst Walter , 26 Fahre,
Reutin : Alwin Wiech, 26 Fahre , Baiersbronn -Freudenstadt.

Driiü rc. Verlag 0e§ „ILesellschasters" : G . W. Zdtpr . Znh . Karl Zager , zugl. Anzeigen¬
leiter . V-rantworll . Schriftletter : Fritz Schlau «, Nagold . Zzt . istPreISlifteNr . 8 gu .lt.
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Mtringsn, den rs. zun! is«s

vnterokklrler

August
Istloebmsr Im äsmvk gegen krsulnelcii

im Osten den i-ie!dentod kür rudrer und .Varerlsnd Starb.
Oie blrern:

WObelM liUglnsIanä und brau lieikstlns geb. Slskle

Mlbelm, Hermen», krvin, kiigeo, krnst und PensLina und dollnnns.

SetrledEbrnng mul Kekolgsclisit
der ka. krledrlcb Logg, luckkabrüc. Hsgeld

l

I

pagvlck, 25. 3uni 1942
Oott dem Kllmäcbtigen hat es gekästen,

meinem innigstgeliedten lVIann, unseren tier-
rensguten Vater, Schwiegervater , OroVvatsr,
kruder , Schwager unck Onkel

Ottristtsn 8 ekuon
im 59. Lebensjahr , nach langer, schwerer
Krankheit unck doch unerwartet rasch heute
lrüd in clie ewige Heimat abruruken . Lein
Leven war Sorge unck Krdeit kür ckie Seinen.

In tiekein Leid ckie schwergeprüfte krau
ätsrie Scbuon ged. kailenschmick

ckie Kinder : krieckricd Scbuon r .2t. im Osten
mit Kamille
Heinrich Scbuon in Amerika .
Paul Scbuon m. kam ., pgenbausen
Wilb. Scbuon mit kamilie , blagolck
älarta unck Llisadetb Scbuon.

kesrckigung Sonntag , 2tz. ckuni, mittags 1 llbr.

Oderscbwsnöork, 25. -luni 1942
Wir erhielten ckie traurige

Xachrickit, ckak mein lieber,treuer
Oatts, unser guter Vater, mein
teuerer Sohn , unser lieber

kruder , Schwager, blecke unck Onkel

Liberi
pott .-VVacdtmeister ck. pes.

am 26. Klai 1942 im KIter von naberu 38
.labren in einem kelcklararett im Osten nach
treuer Pflichterfüllung, als fünfter neben vier
im Weltkrieg gefallenen krückern, sein Heden
kür pübrer unck Vaterlanck gegeben bat.

In tieker Iraner:
Oie Oattin : Lulse Walr geh. keir

mit Kindern Kurt, stutbu.älartbs
ckie Vlutter: Lbristine Walr geh. Stökkler

mit Kngebörigen.
Istauergottesckienst Sonntag 14 L'kr.

Sulr , Kreis Lalw, 24. .luni 1942
klart unck schwer traf uns ckie

blachricbt, ckak unser lieber, bokk-
nungsvollsr Sokn , unser guter
kruder , Onkel, blecke unck Vetter

Otto
Scbütre iu einem lat .-pgt.

am 27. 5. 42 bei cken schweren Kämpfen im
Osten im dlübencken Klter von l9 ( ,>.labren
kür pübrer , Volk unck Vaterlanck unck seine
geliebte Heimat cken klelckentockerlitten bat.

In tieker Iraner
ckie Litern Otto siödm „r. Pose " mit krau

kert » geb. Brok
ckie Oeschwister krieckricb r. 2t . im Osten

posa unck Oottlob
sowie alle Verwandten.

Drauergottesckienst Sonntag , 28. 6., l4 Obr.

Unser polk Peter
8 ° bst beute ein gesunckes

^ Schwesterchen bekom¬
men.

In dankbarer kreucke
Poll llollaencler, Oberst, b. ck.

Luftwaffe
unck krau lllaria geb. kirk
Stuttgart . 22. >1uni-l942.

loMm-Mester SisgM
Kd beute kreitag 7.30 Obr

Km Samstag, 4 Obr, f. ckugsnckliche
Sondervorstellung . VVocneasckau

(M 88 k

olt spurlos verysngen. uncl selbst
6jMZkM!e,sowie bsrtnsckicrei-Kbeu-
MLtismus. suctt Î exensctiuL können

i Unser kotoateiier bleibt

8onntsg8 gvkvklokken
kotodslls LoIIseoäer,

Trauer-
pdbausea , cken 24. ckuni 1942

briefbogen Nr»I,Ii8LIg »I»Ig
und

-Karten

fertigt
rasch und gut
G.W.Zaiser

Buch-

pur ckie vielen, wohltuenden keweise
herrlicher Knteilnabme von nab unck kern,
ckie wir anläßlich des Heldentodes unseres
lieben, unvergeklichen Sobnes , Oekr. Karl
Härter , in so reichem Vlake erfahren durf¬
ten. sprechen wir allen, besonders Herrn
Pfarrer Mcbel kür seine tröstenden Worte,
dem verekrl . Kirchen-Lbor kür seinen erbe¬
benden Oesang, seinen Kltersgenossinnen kür
ckie Kranrspencke, sowie allen denjenigen,
ckie ihm ckie letrte Obre erwiesen , unseren
herrlichsten Oank aus.

druckerei Oie tiekirauerncken Hinterbliebenen
Nagold. kamilie ckob. üeosg Härter, Lchutrmann a. O.

/Ä/rco/o H//D
ev/re 2 / üHe/'-

Stempel
zllec ästen

Einen guterhaltenen

Rinäerwagen
verkauft oder tauscht gegen
einen elektr. Tischherd.

Näheres durch die Gesch.d.Bl.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.
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